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Auf der anNnzcCcn Welt, sagt INan, schössen heute die Stadte aus der rde wWwI1e

Champignons nach dem Regen. Be1 naherer Betrachtung dieser Verstädterung
entdecken dıe Soziologen viele ahnliche Merkmale, da{fßs Ina  $ mıt Sıicherheit
VO den relig1ösen Strukturen des modernen städtischen Lebens un VO  - der
allgemein sıttlıchen Psychologie der Städte sprechen kann, ob sıch 1U dabe

Chicago, Tokio, Kairo, Rıo de Janeıro der Parıs handelt. Die Bedeutung
dieser Untersuchung für iıne wırksame missionarische un: seelsorgerliche Tatıg-
keıt lalßt siıch nicht bestreıten. (Es ist bedauerlich, dafß SEUMOIS’ Introduction
la mıssı0logıe die SOoz1lologie nıcht als einen wesentlichen eil der Missions-

wıssenschaft anerkennt.)
HELINI hat versucht, viele vorhandene Forschungsergebnisse einer Synthese

zusammenzutassen. Als erstes beschreibt die relig1öse Praxiıs 1n den Städten:
Überall herrscht relative Mittelmäßigkeit auf Grund wirtschaftlicher un sozialer
Erscheinungen und des AnONYMCN, entwurzelten Lebens des „Menschen ın der
Masse“. Weiter zeichnet die mrisse der Entwicklung, WI1E sıch diıe Kirche 1ın
die entstehenden Strukturen der Städte eingefügt hat. Eın wenıg stark ideali-
siert die einheitliche seelsorgerliche Arbeıt 1n den mittelalterlichen Stadten,
jedoch ist seıne Krıtik Gemeindeleben se1ıt der industriellen Revolution durch-
Aaus gültig: das Zogern der Christen, sowohl der Priester als auch der Laien, sıch
den soziologiıschen und psychologischen Veränderungen des stadtischen Lebens
ANZUDASSCH. Anstatt ber auf dem Nıveau negatıver Krıtik stehenzubleiben,
macht einen Vorschlag, wı1e dıe moderne 10zese mıt ıhren Pfarreien un
Dekanaten den mi1issionarıschen Notwendigkeıten der Gemeinschaft 1n den
Städten besser begegnen kann, eine deutliche „deparoissilisation“ (Ent-
pfarrlıchung) des religiösen Lebens un schnelle, ständiıge geographische un
sozıale Veränderungen g1ıbt.
(a wertvollste Behandlung gilt dem schwierigen Problem: Wie soll - den

Einfluß der relıg1ösen Praxıs un des relig1ösen Glaubens auf die allgemeine
Mentalıtät sozialer Gruppen 1n den Städten festsetzen und estimmen? Welches
ıst das Echo des religiösen Lebens einer Mıiınderheit 1n dem Leben der SanNnzcCH
Gemeinschaft?
Die Hauptschwäche des Buches besteht 1n dem Fehlen genugender Daten AUuUSs

nicht-europäischen und nicht-amerikanischen Ländern, cdıe ZUTI Unterbauung der
Schlulßsfolgerungen einbezogen werden müßlßten. Es ist ohl wahr, daß Daten Aaus
anderen Landern nıcht gerade reichhaltig vorhanden sınd, ber solche Werke
WI1e Masses urbaıines eft Missı0ns (Löwener Missionsstudienwoche un:
PARRINDER’S Relıgıon 2ın Afrıcan City sollten nicht ausgelassen werden. Auch
deutsche Schriftsteller Ww1e SWOBODA und (GREINACHER fehlen.
Nichtsdestoweniger hat uns einen weıteren Beweılis gegeben, dafß Nsere

Städte 1n den Missionsländern einer sofortigen Forschung bedürfen. Unglück-
licherweise werden 1er Soziologen als Luxusartikel betrachtet und kommen Tsi
Jahre spater, versichern, un WIe dıe Kirche ıhre kirchlichen Struk-
turen dem stadtıschen Leben nıcht angepaßt hat
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In diesen rel Vorlesungen, die VOr Laıen gehalten wurden, ist nıchts Neues
inden: alles ist schon enthalten 1n ONGAR'’S Jalons und Uraıe el fausse

reforme. Das uch ist trotzdem wertvoll, weıl 1n Paragraphen verdichtet, -
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